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Zwei feindliche U-Boote und 7 Flugzeuge vernichtet
Teilweise regelloser Rückzug des Feindes im Raum von Oslo

Berlin. 2S. April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

39 Kilometer nordostwärts Narvik sind Kämpfe
» nserer Sicherungen mit stärkeren feind¬
lichen Kräften im Gange. Narvik selbst wurde von
englischen Seestreitkräften erneut heftig beschossen.

Nördlich Drontheim haben deutsche Truppen nach der
Einnahme von Steinkjer gegen geringen feindlichen Wider¬
stand weitere wichtige Uebergänge und Engen besetzt . Der
Raum von Drontheim und die von dort nach der schwedi¬
schen Grenze führende Bahn ist damit gegen Norden ge¬
sichert.

Der schnelle Vormarsch im Raum von OslonachNor-
den und Nordwesten hält an . Unterstützt von der Luftwaffe
brachen die deutschen Truppen jeden Versuch des Gegners,
sich erneut zu setzen und zwangen ihn zu teilweise regellosem
Rückzug.

Bei der U - Voot - Jagd im Skagerrak wurden
zwei feindliche U -Boote vernichtet.

Eine Vorpostenflottille sichtete bei diesigem Wet¬
ter am Westausgang des Skagerraks einetSrnppegro-
ßerfranzösischerZerstörerauf nahe Entfernung.
Trotz erheblicher Ueberlegenheit der feindlichen Streitkräfte
griffen die Vorpostenboote sofort an . Nach kurzem Gefecht
lief der Feind mit höchster Fahrt ab und kam mit westlichem
Kurs aus Sicht.

Zwei moderne norwegische Zerstörer wurden mit deut¬
schen Besatzungen in Dienst gestellt.

Kampffliegeroerbände unterbrachen die Ver¬
bindungen des Gegners im Raum nördlich Lillehammer—
Drontheim —Bergen und bekämpften , zum Teil im Tief¬
angriff , feindliche Marschkolonnen,Truppenansammlungen
und Stützpunkte.

Vor der norwegischen Küste wurden durch die Luftwaffe
feindliche Seestreitkräfte angegriffen. Ein
britischer Flakkreuzer erhielt dabei einen schweren Treffer
und stellte unter Feuererscheinung seine Kampftätigkeit ein.

Ueber derNordsee wurden dreibritischeFlug-
zeuge vom Muster Lockhead-Hudson und ein briti¬
sches Flugzeug vom Muster Hampton -Herford , bei
Aalborgein weiteres Flugzeug abgeschossen. Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Bei dem bereits gemeldeten Angriff britischer Flugzeuge
auf die Insel Sylt wurde der Badeort Wenningstedt
mit Bomben belegt und mehrere Häuser beschädigt . Auch am
Rande der kleinen Stadt Heide in Schleswig-
Holstein warfen feindliche Flugzeuge in der Nacht vom
24 . April mehrere Bomben ab » obwohl sich weder in Heide
«och in seiner weiteren Umgebung irgend welche militäri¬
schen Ziele befinden . Der Feind hat damit den
Luftkrieg gegen unverteidigte Orte ohne
militärische Bedeutung eröffnet.

8m Westen keine besonderen Ereignisse.
Zwei französische Flugzeuge wurden an der

Grenze durch Flak abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug kehrte
vom Feindflug nicht zurück.

Zwischenberichte aus Norwegen
Die Beschießung von Narvik

Berlin, 25. April . An der erneuten Beschießung von Stadt
»ad Hasen Narvik waren zwei Schlachtschiffe , mehrere Kreuzer
»ad Zerstörer beteiligt . Die Beschießung hat wiederum längere
Zeit gedauert und in der Stadt beträchtliche«
Schaden angerichtet. Die deutschen Truppen wurden in ihrer
Verteidigungskraft nicht beeinträchtigt , da sie in der Zwischen¬
zeit genügend Zeit hatten , geeignete Stellungen auszuheven und
»aszabauen . Obwohl nun bereits an mehreren Tagen englische
Seestreitkräfte Narvik unter Feuer hielten , ist ein Landungs-
Versuch seitens der Engländer bisher «och nicht gewagt wotden.

Die deutschen Erfolge nördlich von Drontheim von größter
Bedeutung

Berlin, 25. April . Die Ersolge der deutschen Truppen nörd¬
lich Drontheim sind für die weitere Kriegsführung in Norwegen
von größter Bedeutung . Durch die Besetzung wichtiger Engen
and Eeländepunkte in der Gegend von Steinkjer ist der
Raum von Drontheim gegen jede Bedrohung von Norden her
gesichert. Der Kampfwert der de» deutsche» Truppen gegen-
öberstehenden Verbände wird »ach de« bisherigen Eindrücken
»ls gering bezeichnet . So konnte zu» Beispiel eine gut ans-
gebaute und sehr wichtige Stellung , die mit sechs Maschinen¬
gewehren besetzt war , von eiuer kleinen deutschen Abteilung
Hne eigene Verluste genommen werden.

Norwegischer Truppentransportzug
durch Bombentreffer völlig vernichtet

Berlin, 25. April . Ueber Stockholm wird die Schilderung
eines deutschen Bombenangriffes auf einen nor¬
wegischen Truppentransportzug zugegeben. Als in
Nöros gemeldet wurde , daß die deutschen Truppen sich von
Süden näherten , wurde versucht, eine Abteilung von 18V Mann
norwegischer Soldaten mit Truppentransportzug oorzuwerfen.
Der Zug wurde jedoch während der Fahrt von deutschen Flie¬
gern bombardiert und völlig vernichtet. Nur die Lokomotive
und der Tender sind übriggeblieben . Die enge Zusammenarbeit
der deutschen Luftwaffe mit den Verbänden des Heeres, iins¬
besondere mit den Panzerkraftwagen , wird in verschiedenenBe¬
richten anerkennend erwähnt . In erster Linie sei hierauf der
blitzschnelle Vormarsch der Deutschen zurückzukühren.

Erfolgreiches Vorgehen der deutschen Luftwaffe
Gegen feindliche Truppenbewegungen — Wichtige Eisen¬
bahnlinien unterbrochen — Marschierende Kolonnen schwer

getroffen
Berlin, 25 . April . Die deutsche Luftwaffe hat in wirksamer

Unterstützung der Operationen im Raum zwischen Drout-
heim , Andalsnes und dem Kampfgebiet im Nor-
denOslos Verbindungswege und feindliche Truppenansamm¬
lungen angegriffen . Die Eisenbahnlinien Andalsnes —Dombaa,
Hjerkin—Dombaas und Alvdal —Ätna wurden durch Bomben¬
treffer an verschiedenen Stellen unterbrochen . Auch Bahnhöfe
wurden zerstört , ei« Transportzug vernichtet und an verschiede¬
nen Stellen Straßen getroffen . Marschierende Kolonnen wurden
angegriffen und erlitten schwere Verluste . Im Raum von Ber¬
gen wurde die Eisenbahngabel ostwärts Voß zerstört , lleberall
ist es in wirkungsvollem Einsatz gelungen , die Verbindungswege
zu zerstören und wichtige Verkehrsmöglichkeiten auszuschalten.

Me zumÄ-Dsme M ssagerra« vermqrer wuroeu
Zum Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin, 25. April . Zu der Versenkung von zwei feindlichen
U-Booten durch deutsche U-Bootjäger werden weitere Einzel¬
heiten bekannt : Ein U -Boot wurde mit Wasserbombe«
angegriffen. Es kam kurz darauf an die Oberfläche und
kenterte . Langsam versank es wieder , um nach wenigen Minu¬
ten wieder aufzutauchen. Es war dabei deutlich festzustelleu,
daß das Boot manövrierunfähig war und nicht mehr dem Steuer
«nd der eigenen Maschinenkraft gehorchte. Kurz darauf versank
es endgültig . — Bei dem anderen U -Boot , das ebenfalls « tt

Wasserbomben angegriffen wurde , wurde beobachtet, daß «»

nach dem Angriff seine Fahrt nicht sortsetzen konnte, sonder»
langsam emporstieg, bis der Turm des Bootes dicht unter der
Wasseroberfläche lag . Das nochmalige Werfen von Wasserbombe« '

führte dann zur völligen Vernichtung des U-Bootes.

„30 Tage Frist für die Westrnüchte-
Neuyork, 25 . April . Einer Agenturmeldung aus Washington

zufolge erklärte der Vorsitzende des Auswärtigen Senatsaus¬
schusses, Pittmann, in einer Presseunterredung , entweder
müßten die Westmächte die deutsche Armee innerhalb 30 Tage»
aus Norwegen vertreiben oder zugeben, daß der Krieg gegen
Deutschland kaum zu gewinnen sei . Pittmann gab der festen
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Vereinigten Staaten nicht in
den Krieg hineingezogen würden . Er erklärte weiter , die ame-
rikanischen Mütter und Väter brauchten sich um ihre Söhne nichts
zu sorgen , denn Amerika werde aus dem Krieg Herausbleiben.

Peinliches Geständnis der «Tirnes-
Amsterdam, ^ 5 . April . Der militärische Berichterstatter der

„Times " gibt zu , daß die deutschen Bombenangriffe
vom militärischen Gesichtspunkt aus eine ernste Behinderung
dorstellten . Die Durchführung der Pläne würde weder in kurzer
Zeit noch ohne beträchtlich verstärkte Kraftanstrengungen der
Westmächte möglich sein . Der deutsche Vormarsch habe bisher
noch nicht gestoppt werden können.

Eine eindeutige deutsche Warnung
Bombe um Bombe — Zu den britischen Luftangriffen auf offene Stüdte

Berlin , 25 . April . Zn allerletzter Zeit mehren sich die Fälle,
in denen britische Flugzeuge offene Städte , die keinerlei mili¬
tärische Bedeutung haben , mit Bomben belegen.

Es wurden am 12. April der Bahnhof der an der fchleswig-
holsteinischen Küste gelegenen Stadt Heiligenhafen , in der Nacht
vom 22 . zum 23 . April die Wohnviertel der Zivilbevölkerung in
Oslo und in der darauf folgenden Nacht die Stadt Heide in
Schleswig -Holstein und der Badeort Wenningstedt auf der Znsel
Sylt durch britische Bombenflugzeuge angegriffen und mit
Bomben belegt.

Wenn auch der durch die Angriffe angerichtete Schaden außer
zersprungenen Fensterscheiben, Splittern im Hotel „Kronprinz"
in Wenningstedt und Beschädigungen an Bürgerhäusern nicht
wesentlich ist , so zeigen derartige Vorfälle doch ein gewisses
System , dem Deutschland nicht mehr länger gleichgültig gegen¬
überstehen darf.

Noch hat die deutsche Fliegertruppe den strikten Befehl , offene
feindliche Städte ohne militärische Bedeutung nicht anzugreifcn.
Sollten aber die Engländer mit ihren Angriffen auf nichtmili¬
tärische Ziele fortfahren , so wird es eines Tages für sie ein böses
Erwachen gebe» und dann Bombe mit Bombe vergolten werden.

Italien kömpft an der Seite Deutschlands
um fein eigenes Schicksal

Scharfe Abfuhr des „Rests del Carlino " für die ewig
Gestrigen

Mailand , 25 . April . Wie der „Resto del Carlino " bekannt¬
gibt . hat sein vor einigen Tagen veröffentlichter „Brief an ein
Karnickel" eine Reihe von Zuschriften veranlaßt , die zum größ¬
ten Teil eine offene Zustimmung in der Verurteilung jener in
dem bewußten Brief gekennzeichneten Englandfreunde enthielt.
Diese Zuschriften, so schreibt das Bologneser Faschistenblatt,
zeigten, daß die weitaus überwiegende Mehrheit des italieni¬
schen Volkes die feigen anonymen England - und Frankreich¬
freunde tief verachte. Einer habe die Frage gestellt, „ob sich
Italien also für Deutschland schlagen sollte?" Dieser Brief¬
schreiber , so stellt der „Resto del Carlino " fest, sei ein Schafs¬
kopf und verdiene als solcher besonderes Mitleid.

Wenn Italien in den Konflikt eintrete » sollte, so werde er
nicht „für Deutschland", sondern an der Seite Deutschlands
kämpfen, ebenso wie Deutschland sich nicht für Italien schlage,
sondern für seine heiligsten nationale » Interessen kämpfe.

Dem Herrn Kriegstreiber sei die Versicherung zu geben, daß,
wenn Italien in den Krieg eintreten werde , es dies für fick,.

für seine Ideale und für seine Interessen tun werde . Damit
sollte nicht gesagt sein, daß Italien die Angelegenheiten Berlins
nichts angingen , ganz im Gegenteil ! Italien glaube an den Sieg
der deutschen Waffen und begleite die deutschen Streitkräfte mit
seinen besten Wünschen , weil es wisse, daß in dem gegenwärtigen
Konflikt auch die Zukunft seiner Söhne und Enkel auf dem Spiel
stehe . Italien kämpfe um sein eigenes Schicksal, um so besser,
wenn dieses mit dem Schicksal des jungen begeisterten und ebenso
armen deutschen Volkes Zusammenfalle, das die demokratischen
Heucheleien ebenso verachte.

Das belgische Kabinett zurückgetreten
Brüssel, 25. April . Das Kabinett Pierlot ist Donnerstag

abend zurückgetreten.

Vorläufig darf der liebe Gott neutral fein
Zwei Blüten englischer Ueberheblichkeit

Amsterdam, 25. April . 2m englischen Volke scheint man doch
nicht mehr so ganz davon überzeugt zu sein , daß das britische
Reich im Verein mit den französischen Bundesgenossen auf die
Dauer in der Lage sein dürfte , ohne besondere Hilfsstellung von
anderer Seite dem geeinten deutschen Volke unter der Führung
Adolf Hitlers gewachsen zu sein.

Eine Miß Kathleen Whitchead hat nun in ihrer vaterländi¬
schen Bedrängnis in der „Picture Post" vom 23. März behaup¬
tet , daß der nebe Gott , wie schon in früheren Kriegen , so auch^
im jetzigen Kriege, wieder die Partei Altenglands ergreifen
müsse. Eine andere Engländerin , die anscheinend von dieser
Hoffnung nicht ganz so erfüllt ist , stellt in derselben Zeitschrift
am 13. April dazu fest, daß sich diese Miß Kathleen offenbar,
was Gottes Hilfe für England angehe, im Gegensatz zu Cham»
berlain befinden müsse , der hierüber anderer Ansicht zu sein
scheine, da er es abgelehnt habe, einen nationalen Eebetstag
anzusetzen zur Anrufung des Allerhöchsten für eine baldige Be¬
endigung des Krieges im englischen Sinne . Noch sei es ver¬
früht , den lieben Gott ' anzurufen , habe Chamberlain gesagt,
aber er werde den geeigneten Zeitpunkt schon abpaffen und dann
das Volk zur Beeinflussung des lieben Gottes aufrufen . In¬
zwischen, meint die andere Dame , sei es daher für eine gute
Engländerin wohl das Richtige, vorläufig noch den Herrn der
Heerscharen als Neutralen zu behandeln , aber ihn in Ruhe zu
lassen.

Was für Blüten treibt doch die englische Ueberheblichkeit, die
der Ueberzeugung ist , daß die ganze Welt einschließlich ihres
Schöpfers engliicb zu denken habe.
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Schwedens Erzlager
B . A . Die schwedischen Erzlager sind durch die jüngsten

Politischen Ereignisse wieder einmal in die Nähe des Welt-
Interesses gerückt worden . Seit Jahrhunderten spielen die
Erzvorkommen im hohen Norden Europas eine bedeutende
Rolle , denn ihr Eisengehalt ist besonders hoch und die
Qualität des daraus gewonnenen Eisens weltberühmt.

Schon zu Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts
riefen die Folkungerkönige Deutsche zur Erschließung der
Erzgruben herbei. Es handelte sich damals um Erzvorkom¬
men in dem Gebiet von Bergslagen in Slldschweden , die
auch heute noch ausgebeutet werden und die den Ausgangs¬
rohstoff für den berühmten Schwedenstahl liefern . Aus pro-
- uktionstechnischen Gründen konnte man jedoch bis zum
Ende des vorigen Jahrhunderts nur phosphorarme Erze
verhütten , während die ebenfalls in reicher Menge vor¬
handenen phosphorreichen Erze keine wirtschaftliche Be¬
deutung hatten . Erst durch das vornehmlich in Deutsch¬
land entwickelte Thomasverfahren , das die Trennung des
Phosphors vom Eisen ermöglicht , wurden die phosphor¬
reichen Erzlager Schwedens wertvoll.

Inzwischen waren auch die Erzvorkommen in Lappland
entdeckt worden, die ebenfalls wegen ihres starken Phos¬
phorgehalts bis dahin keine große Bedeutung erlangen
konnten. Die lappländischen Erzvorkommen erwiesen sich
sogar bald als noch größer als diejenigen Südschwedens.
Vorerst mußten diese Gruben jedoch verkehrstechnisch er¬
schlossen werden, zumal die Transportschwierigkeiten in der
unermeßlichen und unwirtlichen Einöde, die während der
Hälfte des Jahres unter Eis und Schnee begraben liegt,
außerordentlich groß waren . 1887 wurde dann als erste
Eisenbahnverbindung die Strecke von Gällivare , das süd¬
östlich von dem heute vielgenannten Kiruna liegt , nach dem
Ostseehafen Lulea eröffnet . 1902 folgte die Strecke von
Gällivare nach Kiruna und Narvik.

Durch die 1923 oorgenommene Elektrifizierung der ge¬
samten Strecke von Narvik bis Lulea ist die Lei-' ftungsfähigkeit der Erzbahn noch beträchtlich erhöht worden.
Dies wurde auch in steigendem Maße notwendig, da die
Erzausfuhr nach Deutschland , England und anderen
europäischen Staaten immer größeren Umfang annahm . Als
Ausfuhrhafen besitzt Narvik heute eine größere Bedeutung
als Lulea . da es den Vorteil hat , auch im Winter eisfrei
zu sein. Augenblicklich ist die Verschiffung über Narvik nicht
nur wegen der Blockade des Hafens durch die Engländer
unmöglich , sondern auch wegen der Zerstörung der Bahn
bis zur schwedisch -norwegischen Grenze. Vor wenigen Tagen
jedoch konnten unsere Truppen die Bahnlinie von Narvik
bis zur schwedischen Grenze besetzen, so daß sie zu gegebener
Zeit wieder instandgesetzt werden kann. Bis dahin müssen
die Erztransporte über Lulea geführt werden . Kurz vor
Lulea zweigt auch noch eine Bahn nach Stockholm ab , die
im Winter eine Verschiffung über die Ostsee ermöglicht.

Die in Lappland lagernden Erzvorräte sind die
größten der Welt und wahrscheinlich auch die eisen¬
reichsten in diesem Umfang . Allein in Kirunavaara schätzt
man die Vorräte auf mindestens 1050 Mill . Tonnen Erz
mit einem Eisengehalt von über 758 Mill . Tonnen . Weitere
400 Mill . Tonnen Erz liegen in Gällivare und 150—180
Mill . Tonnen in Luossavaara und Tuollavaara . Mit größ¬
ter Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen, daß in bisher noch
nicht untersuchten Tiefen noch weitere Vorräte ähnlich
großen Umfangs liegen. Einen Begriff von der Mächtig¬
keit dieser Vorkommen kann man sich machen , wenn man
diese Zahlen mit der Jahresproduktion von 9—11 Mill.
Tonnen vergleicht . Die schwedische Gesamtproduktion be¬
trug 1938 13,5 Mill . Tonnen ; davon wurden 12,68 Mill.
Tonnen oder 91 ausgeführt.

Durch die Besetzung Norwegens und Dänemarks durch
deutsche Truppen ist England von der schwedischen Erz¬
einfuhr abgeschnitten worden . Dieser Umstand wird jedoch
auf die schwedische Erzausfuhr selbst kaum einen Einfluß
haben , da der Bedarf Deutschlands nach wie vor sehr groß
ist und auch weiterhin noch zunehmen wird.

„Dem tapferen dänischen Soldaten"
Deutsche Achtung vor der Pflichterfüllung — Der Komman¬

deur an den Gräbern dänischer Gefallener
PK .-Sonderberrcht von Gerh. Schab

Der deutsche Einmarsch in Dänemark hat sich im all ., , meinen
reibungslos abgewickelt , nur an einigen Stellen stießen unsere
Truppen auf Widerstand , wobei leider einige oänische Soldaten
aus dem Felde der Ehre geblieben sind . Wir Deutschen haben
diese unnötigen Opfer nicht gewollt. Wir bedauern , daß es so ge¬
kommen ist und ehren die Tapferkeit der dänischen Soldaten und
die Hingabe an ihr Vaterland.

Diesem Eedankengang gab der Kommandeur der deutschen
Truppen in Jütland Ausdruck , als er in Begleitung des däni¬
schen Verbindungsoffiziers , Hauptmann Mygiich, und des deut¬
schen Verbindungsoffiziers die Gräber gefallener dänischer Sol¬
daten auf der Insel Fünen besuchte.

An einem grauen Nebelmorgen stand der deutsche General mit
seinen Offizieren auf dem Friedhof in Mkddelfahrt und legte
den ersten Kranz auf das Grab des jungen dänischen Helden, der
in treuer Pflichterfüllung starb . Ein frisch-grüner Fichtenkranz
war das äußere Zeichen des deutschen Gedenkens an fremder
Stätte . Mit goldenen Lettern stand auf dem roten Bande , oas
mit dem Eisernen Kreuz geschmückt war , zu lesen : „Dem tapferen
dänischen Soldaten . Der Kommandeur der deutschen Truppen in
Jütland .

" Ein zweites weiß-seidenes Band trug dieselbe Auf¬
schrift in dänischer Sprache.

In schlichten soldatischen Worten hatte der General unserer
Achtung vor den tapferen dänischen Soldaten , die im Kampfe ge¬
fallen sind, und ihre Opferbereitschaft dadurch bewiesen, daß sie
ihr Höchstes , ihr Leben, Hingaben, Ausdruck verliehen . „In mei¬
nem Namen und im Namen der Soldaten meiner Truppen lege
ich diesen Kranz nieder und ehre damit nicht nur diese Soldaten,
sondern auch die dänische Armee"

, so etwa schloß der Komman¬
deur seine kurze Rede . Die Hand am Helmrand verharren die
Offiziere einige Augenblicke im stummen Gedenke ».

In Vissenbjaerg ehrte der General den zweiten Gefallenen
durch einen Kranz und einige Eedenkworte . Der Vater des Toten
war zufäillg anwesend. Der General orückte ihm warm die Hand
und sprach ihm sein herzlichstes Beileid aus . „Ich kann Sie ver¬
stehen. ich habe auch einen Junaen "

. saate er still zu dem knor¬

rigen dänischen Bauern . Die beiden Männer zweier Völker hiel¬
ten sich an der Hand und blickten sich in die Augen , der General
und der dänische Bauer . Sie haben sich verstanden. Der dabei¬
stehende Pfarrer des Ortes dankte in deutscher Sprache für das
persönliche Mitgefühl des Generals und die Ehrung , die dem
Gefallenen zuteil geworden sei.

Auf dem riesigen Friedhof von Odense legte der deutsche Be¬
fehlshaber zwei weitere Kränze auf die Gräber gefallener Sol¬
daten und gedachte ihrer in herzlichen Worten . Außerdem ließ er
durch einen Major in Kerteminde einen Kranz niederlegen in
seinem Namen und Auftrag . Der dänische Verbindungsoffizier
brachte dem deutschen Divisionskommandeur seinen Dank zum
Ausdruck für die Verbundenheit der deutschen Wehrmacht mit
dem dänischen Volk und seiner Armee. (»sk.j

Die unsere Soldaten pflegen
Besuch Lei den Schwestern des Deutsche« Rote« Kreuzes in

Feldlazaretten der Westfront
Der Führer bat das ganze deutsche Volk zum

Hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz aufgsrufen,
in dessen Zeichen die Nation ihren verwundeten und

. kranken tapferen Soldaten ihren Dank abstatten
wird . Unsere Reportage führt heute in die Feld¬
lazarette der Westfront und zeigt die Schwestern
bei ihrer aufopfernden Pflegearbeit , die wir alle
durch unser Opfer ermöglichen und stärken wollen.

nsk. Deutsche Frauen und Mädchen standen in Kriegszeiten
immer an erster Stelle , wenn es galt , die verwundeten und
kranken Kämpfer der Front zu pflegen. Diese ruhmreiche Tradi¬
tion des Helsens, Heikens und Linderns unter den schwierigsten
Umständen und unter eigenen Entbehrungen setzen die Frauen
und Mädchen des nationalsozialistischen Deutschlands in noch
größerer Einsatzbereitschaft fort . Nicht nur auf den Bahnhöfen,
Verpflegungsstationen und Reservelazaretten im Inland begeg¬
nen wir den Helferinnen und Schwestern vom Deutschen Roten
Kreuz, das von nun an durch das vom Führer geschaffene Hilfs¬
werk mit jedem Volksgenossen aufs engste verbunden ist, — auch
in den Feldlazaretten im Operationsgebiet des Westens sind sie
Tag und Nacht bemüht , die Wunden des Krieges zu heilen.

Dort haben wir sie besucht und ihnen bei ihrer opfervollen,
aber tief beglückenden Tätigkeit unauffällig zugeschaut . Sie kön¬
nen die vielen Arbeiten in dem großen Gebäude natürlich nicht
allein bewältigen . Dazu sind die Männer der Sanitätskompag-
nien da , die ihnen die groben Hausarbeiten , das Kochen , das
Waschen , den laufenden Dienst, die Geschäftsführung, den Kran¬
kentransport und überhaupt die gröberen Verrichtungen des
Sanitätsdienstes abnehmen . Ihr Feld ist hauptsächlich im Ope¬
rationssaal , in der Arzneiverteilung und besonders in der Kran¬
kenpflege, die umfassende Kenntnisse, Exaktheit , Reinlichkeit und
Ausdauer mit Milde gepaart erfordert.

Wo Frauenhände pflegen
Der Wickel tut nochmal so gut , wenn er von zärtlicher Frauen¬

hand umgelegt wird . Und die Arznei schmeckt lange nicht so bit¬
ter , wenn man dabei in ein Frauenauge schaut , das einen Blick
hat für alle Bedürfnisse und immer erkennt und weiß, was den
Verwundeten und Kranken Erleichterung verschafft Alle Achtung
vor dem Können und der Hilfsbereitschaft unserer Sanitäter,
aber ihre Handgriffe sind doch immer soldatisch fester . Und dem
Kranken tut Zärtlichkeit und Milde doch so wohl, auch wenn er
Soldat ist. Eine Frau wird den Mann doch immer anders behan¬
deln als ein Mann den anderen bei aller Kameradschaft. Darum
ist, deutsche Frauen und Mädchen in der Heimat , die Frau eben
unersetzlich im Feldlazrett.

Wir haben auch darüber mit den Rotkreuzschwesterngesprochen.
Sie denken aus Erfahrung genau so und freuen üch und nehmen
ihre schweren Aufgaben um so lieber auf sich, wenn wir Männer
das einsehen und anerkennen Und die Verwundeten und Kranken
im Feldlazarett E sind voll des Lobes über ihre Pflegerinnen
und beteuern immer wieder : Frauenhand ist eben Frauenhand,
unersetzlich im Feldlazarett.

„Ich bringe ihn durch !"
Es ist ja auch eine Tätigkeit , die den fraulichen Anlagen ent¬

spricht und in der deshalb jede Frau eine große innere Befrie¬
digung empfindet . Alle Opfer und Entbehrungen werden dann
gerne getragen , eben freiwillig in voller Aufopferung für den
betreffenden verwundeten Kämpfer und in ihm für das Vater¬
land und seinen Sieg.

Man muß es gesehen haben , wie die Augen einer solchen
Schwester strahlen , wenn sie Uns in das Zimmer eines besonders
Schwerkranken, der dank ihrer mütterlichen Pflege und äußersten
Sorgfalt doch wieder gesund wird . Wie eine Mutter ihr schon
vom Tod gezeichnetes Kind mit Aufbietung aller Kräfte zu ret¬
ten versucht , so handelt in diesem Falle die Rotkreuzschwester . Und
voll Stolz und voll Freude sagt sie mit Recht wie der Arzt selbst:
er wird wieder, ich bringe ihn durch!

Welche deutsche Frau fände in einer solchen Arbeit nicht eine
tief innere Befriedigung und Beglückung ? — Es ist auch klar,
daß solche Arbeit und Opfer der Rotkreuzschwester ein besonders
zartes und beglückendes persönliches Band zu ihren Schwerver¬
wundeten knüpfen, das heilig und über alles Niedrige erhaben ist.

Wenn aber ein Fall nun trotz aller Aufopferung hoffnungslos
bleibt , dann ist es wieder die Rotkreuzschwester , die dem heim¬
gehenden Kämpser wie eine Mutter und anstelle der Mutter
oder der Gattin die Augen zum ewigen Schlummer zudrückt und
ihn ebenso liebevoll und mitfühlend zum letzten Gang bettet . Ihr
Herzblut hängt durch die aufopfernde Pflege an ihm.

Der Dienst im Feldlazarett
Wenn nun eine Frau oder ein Mädchen in der Heimat denkt,

für eine solche Tätigkeit würde ich gern alles auf mich nehmen
und sofort in ein Lazarett gehen, aber das sind doch Ausnahmen
und meist wird man eben schrubben und putzen und kochen und
waschen müssen usw . Weit gefehlt ! 2m Feldlazarett nicht! Wer
seine Ausbildung genossen und kein Examen in der Kranken¬
pflege abgelegt hat , wird im Feldlazarett nur in der Pflege ein¬
gesetzt. Fachkenntnisse sind natürlich bei einer so verantwortungs¬
vollen Arbeit unerläßlich . Das andere aber besorgen, wie schon
gesagt, die Männer der Sanitätskompagnien . Davon haben wir
uns überzeugen können.

Die Rotkreuzschwester ist hier wirklich die fachkundige Pflegerin
und die Hilfe des Arztes . Bei der Krankenvisite begleitet sie die
Aerzte, hilft bei der Untersuchung mit und notiert sich die ärzt¬
lichen Anordnungen genau und so versorgt sie dann auch den
Patienten.

Mit mütterlicher Anteilnahme
Bei unserem Besuch im Feldlazarett hatten wir auch Gelegen¬

heit , einer Operation bcizuwohnen . Da ist es wieder eine Rot¬
kreuzschwester , die den von Sanitätern auf einer Tragbahre hei-
eingetragenen Patienten zur Operation vorbereitet . Die Ope¬
rationsschwester selbst präpariert inzwischen die Instrumente
Medikamente usw . Liegt der Kranke nun auf dem Operation^
tisch, dann bettet ihn die Krankenschwester sorgfältig und an¬
genehm, schnallt ihn an und lacht ihm dabei in die Augen und
spricht ihm Mut zu : „Nur eine Kleinigkeit , ist gar nicht so
schlimm !" Der Kranke lächelt müde und flüstert : „Danke, Schwe¬
ster ." Sie hält ihm auch wie eine Mutter die angebundene Hand
während ihn ein Sanitäter in Narkose versetzt.

Ein menschliches Mitfühlen in solchen Augenblicken tut so
wohl ! Und das versteht eben eine Frau ! — Nun ist es soweit
der Chirurg setzt das Messer an , und die Operationsschwester vom
Roten Kreuz reicht ihm gewandt Instrumente , Medikamente,
Nadeln und den Verband , während zwei andere Schwestern als
Helferinnen fungieren.

Mit in vorderster Reihe
Die Rotkreuzschwestern sind mit ganzer Seele und Aufmerk¬

samkeit bei der Sache. Eie haben das schon oft getan und sind
daran gewohnt. „Aber jedesmal ist es mir , als ob es nur um
diesen einen Soldaten ginge, ist mir immer ein Erlebnis "

, sagt
uns die Schwester. Sie ist also weit entfernt von gedankenlos«
Routine . Sie ist aktive Rotkreuzschwester und schon jahrelang im
Operationssaal tätig . Ihr Leben ist : Menschen retten zu helfen
und jetzt die deutschen Menschen , die fürs Vaterland ihr Leben
in die Schanze schlagen.

An ihrer Arbeit haben die Rotkreuzschwesternhier Freude und
tiefe Befriedigung . Es gibt für eine deutsche Frau und ein deut¬
sches Mädchen ohne Zweifel kaum eine beglückendere Gewißheit,
als in diesem weltgeschichtlichen Kampf auf diese Art mit in vor¬
derster Reihe der Kämpfer für Eroßdeutschlands Sieg zu stehenl

Die Kalle Dusche!
Starke Kritik der englischen Oeffentlichkeit an den Lage¬

berichten aus Norwegen
Amsterdam, 25. April . Die geradezu groteske Lügenflut ; mit

der der Londoner Nachrichtendienst englische „Erfolge" in Nor¬
wegen vorzutäuschen suchte, hat dazu geführt , daß sich jetzt der
britischen Oeffentlichkeit eine große Niedergeschlagenheit bemäch¬
tigt hat , weil es trotz aller Prahlerien nicht gelungen ist, die Ver¬
sprechungen einzulösen, und in ein paar Tagen ganz Norwegen
durch britische Truppen in Besitz nehmen zu lasten. Man sieht sich
daher jetzt gezwungen, die Bevölkerung schonend darauf vorzube¬
reiten , daß nicht alles so glatt gegangen ist , wie man sich das
vorher in den papiernen Siegesmeldungen ausgemalt hat . I»
Ermangelung der von der Oeffentlichkeit auf Grund der opti¬
mistischen Voraussagen erwarteten Erfolgsmeldungen hält man
jetzt die Lageberichte immer noch außerordentlich vage und stellt
es bereits als Erfolge heraus , daß die Engländer sich „gegen
deutsche Gegenangriffe halten " könnten, daß sie „starke Positionen
eingenommen haben" und daß es ihnen gelungen sei, „die Si¬
tuation wiederherzustellen" Redewendungen , die auf die britische
Oeffentlichkeit wie eine kalte Dusche wirken werden.

Die Dürftigkeit der englischen Wehrmachtsberichte über Nor¬
wegen wird von der englischen Presse stark kritisiert , so u. a. von
„News Chronicle"

. Demgegenüber hat man an amtlicher Stelle
die Ausrede erfunden , man wolle — den Nazis die Marschbewe¬
gungen der englischen Truppen nicht verraten . Man vergißt da¬
bei, daß ein unaufhaltsamer siegreicher Vormarsch, wie er früh«
gemeldet worden war , den „Nazis " ja ohnehin nicht hätte ver¬
borgen bleiben können.

Im übrigen hilft sich der Londoner Nachrichtendienst dadurch,
daß er nach wie vor die Bälle anffängt , die ihm von der Lügen¬
zentrale der Emigranten in Schweden zugeworfen werden und
getreulich auch die albernsten Ereuelmärchen aus dieser Quelle
verzeichnet, wobei man gar nicht berücksichtigt , daß dadurch die
Enttäuschung der Oeffentlichkeit über das Ausbleiben wirklicher
Erfolge nur noch erhöht wird.

MohammedanischeAriern verboten
Tripolis , 25 . April . Wie nunmehr bekannt wird , unterblieben

die üblichen großen mohammedanischen Festzüge und Feierlich¬
keiten anläßlich des Geburtstages des Propheten vom IS. bis
22. April in Palästina auf Grund eines Verbotes der eng¬
lischen Mandatsbehörde, die antienglische Demonstra¬
tionen und Zwischenfälle befürchtete. Auch die großen Zeremo¬
nien des sog . Nebi-Nusa ( am Grabe des von den Mohamme¬
danern verehrten Propheten Moses bei Jericho ) wurden unter¬
sagt. Lediglich kirchliche Feiern innerhalb der Moscheen waren
gestattet , lieber die Tatsache des Verbotes durfte in der Presse
Palästinas nicht berichtet werden.

- Ul « chtvg von 21UMIN. mach ein
Reutermeldung ereignete sich am Donnerstag im- Schlvon Dublin , unmittelbar in der Nähe der Büros der K
mmalsonderpolizei, eine riesige Explosion. Wie amtlich k
kanntgegeben wurde , sind hierbei fünf Kriminalbeam
verlöt worden . Die Explosion brachte einen großen T«
der Stadt m Erschütterung. Wie es heißt, soll die Expl
ston durch eine Bombe oder vielleicht auch durch eine Ärn
m,ne verursacht worden sein.

Englischer Dampfer gefunken . Nach einer Reutermeldm
0t der Glasgower Dampfer „Girasol " (648 VNT .) an d
Aschen Südostkllste nach einem Zusammenstoß mit de
8000 B3A . glichen Liverpooler Dampfer „Contractor " gsumen. Die elfköpfige Besatzung konnte von einem bi
zischen Schlepper gerettet werden. .

Stuttgarter Schlachtviehmarltvom 25. April 1940
Preise für ^ Kg. Lebendgewicht in Rpf . :
Ochsen: a) 45—45,5, b ) 40—41,5;
Bullen: a) 42,5- 43,5, b ) — , c ) 30—31;
Kühe: a) 42—43,5 . b) 36—39,5 , c) 25—33,5 , d) 15—22;
Färsen: a) 42- 44,5 , b) 40- 40,5;
Kälber: a ) 63—85 , b) 57—59 , c) 44—50 , d) 35—40;
Lämmer und Hammel: bl ) 49 , b2) 48— 49 , c) 32;
Schweine: a) . bl ) und b2) 55, c) 54 , d ) 51, e) und f) 49,

gl ) 55.
Marktverlauf: alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreis« für Fleisch und Fettware»

vom 25. April . Ochsenfleisch 1) 80 ; Vullenfleisch 1) 77 ; Kub-
fletsch 1) 77 . 2) 65 - Färsenfleisch 1) 77- 80 ; Kalbfleisch 1) «
bis 97, 2) 80 ; Schweinefleisch 1) 75. Marktverlauf: Ochsen -,
Bullen- , Kuh- und Färsenfleisch belebt, Kalbfleisch und Schweine¬
fleisch mäßig belebt. Hammelfleisch nicht notiert.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 26. April 1940.

Der Kuckuck ruft . . I
Mit einer gewissen Pünktlichkeit kommt eer Kuckuck , einer un¬

serer volkstümlichsten Vögel , von seinem Winteraufenrhalt in
unsere heimatlichen Wälder zurück. Um Georg « herum , manchmal
auch ein paar Tage später , ist zum erstenmal sein geheimnisvoller
und so traut klingender Ruf , der den Frublrng mitvcrkündet,
aus dem Walde zu hören Von dem Vogel selbst sieht man meist
nichts , denn er ist den Menschen gegenüber außerordentlich scheu,'
um so zudringlicher und frecher aber gegenüber «einen gefiederten
Artgenossen . Das Kuckucksweibchen ist bekanntlich eine recht un¬
zuverlässige Mutter ; es brütet seine Eier nickt ielbst aus , sondern
legt . sie in ein fremdes Nest und läßt das Brutgeschäft irgend
welchen „Stiefeltern " über . Ist der funge Kuckuck dann aus dem
Ei geschlüpft , so führt er oft die Alleinherrsckaft nn Nest Jedoch
nicht alle Vögel nehmen die Unterschiebung eines Kuckuckseies in
ihr Nest ruhig hin . Wenn sie merken , daß ern iremdes Ei dorthin
gekommen ist, dann streiken sie mit dem Werterbrüten . . In
Bauernregeln , in Sprüchlein und Liedern kehrr oer Kuckuck land¬
aus landab wieder . Viele dieser Bauernsprüchlein bringen diesen
Bogel und sein Gehaben in Verbindung nnt oer Gestaltung des
sommerlichen Wetters und der Ernte.

Der Schutz der Fenster
Im Aufträge des Reichsluftfahrtministers und Oberbef.

Habers der Luftwaffe wird ein Merkblatt über denSchutz der

Fensterscheiben bei Luftangriffen von Amtslrä-

gern des Reichsluftschutzbundes an die Bevölkerung verteilt
werden . Das Merkblatt weist darauf hin , daß in der Umgebung
des Einschlages von Fliegerbomben Fensterscheiben auch auf
größere Entfernung hin häufig zerstört werden . Ein unbedingt
sicheres Schutzmittel gibt es hiergegen nicht . Jedoch kann das
Oefsnen der Fenster und das Schließen der Roll - oder Kiapp-
läden oder der Jalousien eine Zerstörung der Fensterscheiben
bei Luftangriffen in vielen Fällen verhindern . Wegen der gro¬
ßen Bedeutung der Fensterscheiben für die Erhaltung gesunder
und gebrauchsfähiger Wohn - und Arbeitsräume muß jedem
Volksgenossen dringend geraten werden , wenn einmal Luft¬
angriffe kommen , die geeigneten Schutzmaßnahmen für seine
Fensterscheiben wenigstens in den unentbehrlichsten Räumen
durchzuführen . Sofern es die örtlichen Verhältnisse und die
Witterung gestatten , sollen möglichst viele Fenster ständig offen
bleiben , bei Doppelfenstern wenigstens die inneren Fenster.
Außerdem sollte man an möglichst vielen Fenstern die Nell - und
Klappläden oder Jalousien dauernd geschlossen ballen . Wo der
Weg zum Luftschutzraum so kurz ist , daß bei Fliegeralarm die
Zeit zum Oeffnen der Fenster und zum Schließen der LiOen
noch vorhanden ist, kann dies noch bei Fliegeralarm mit der
gebotenen Beschleunigung erfolgen . Das Bekleben der Fenster¬
scheiben mit Streifen aus Papier usw . schützt die Scheiben nicht
vor dem Zerspringen . Es empfiehlt sich weiter , in gewissem Um¬
fange Ersatzscheiben oder wenigstens Holr - oder Vapp ' afeln für
einen behelfsmäßigen Ersatz zerstörter Scheiben bereitzuhalten.

— Volksgasmasken sollen nicht im Luftschutzraum ausbewahrt
werde«. Auf eine Anfrage weist die „Sirene " auf einen Erlaß
des Reichsluftfahrtministers hin . In diesem Erlaß wird erklärt,
daß eine aus Bequemlichkeit erfolgende dauernde Aufbewahrung
von Volksgasmasken im Luftschutzraum unzulässig ist Die Volks-
gosmaske muß während der Lagerung vor Feuchtigkeit geschützt
werden . Diese Forderung wird bei der Aufbewahrung in Luft¬
schutzräumen jedoch nfcht erfüllt.,

— Polizeistunde und Tanz am 1. Mai . Der Reichsführer ^
und Chef der Deutschen Polizei hat die Polizeibehörden an¬
gewiesen , oon einer Hinausschiebung des Beginnes der Polizei¬
stunde von amtswegen sowohl als auch auf besonderen Antrag
am 1. Mai grundsätzlich abzusehen . Dagegen sollen Anträge auf
Genehmigung von Tanzlullbarkeiten im Ratzm -n der Re -z- lunq

entsprochen werden , die für die Osterfeiertage galt . Es kann
also am 1 . Mai auch schon am Nachmittag getanzt werden.

Es war wieder einmal sehr schön bei KdF.
Kleinkunst ist .ffcht jedermanns Sache . Aber Altensteig tut

ihr entschieden unrecht , wenn es ihr allzuwenig Beachtung
schenkt. Die Kleinkunsttruppe , die gestern im „Brünen Baum"
für die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " einen meisterlich
gestalteten Variete -Abend und damit wenige Stunden fröhlicher
Laune und aufgelöster Heiterkeit schenkte, hätte sicher jeden
begeistert , auch die älteren Semester , die nahezu gänzlich fehlten.

Der Erfolg des Abends beruhte auf den bemerkenswert guten
Leistungen aller darstellenden Kräfte . Eine heitere Stimmung
wußte besonders der Führer der Kleinkunst -Truppe Pizarroff,
der als Ansager wirkte , hervorzuzaubern . Die „Schwäzemeiere"
war eine Glanzleistung seiner humoristischen Vortragskunst und
als Zauberer und Bauchredner weckte er Helle Begeisterung.
Die musikalische Begleitung Albert Seidels war sehr gut . Die
Sängerin Kläre Rau gefiel mit ihrer warmen und sympathischen
Stimme und trug ihre Lieder mit einer netten Schattierung ins
Gemüthaft -Humorvolle vor . Stimmlich lag ihr „Die Christel
von der Post

" aus dem Vogelhändler besonders gut . An ihrer
Seite glänzte Heinz Schlebusch mit seinem prächtigen Tenor.
Beide fanden mit ihren Vorträgen ,so einem reizenden Duett
aus dem Vogelhändler und „ Niemand liebt Dich so wie ich"
aus Paganini viel Beifall . Einen durchschlagenden Erfolg
hatte auch die Tänzerin Kläre Rau mit ihren akrobatischen
Tänzen.

Mit das Schönste und Wertvollste des Abends bot aber Fred
Czermak , der in wahrlich meisterhafter Beherrschung seines
Akkordeons in Form eines Wunschkonzerts Melodien vortrug,
die zur Volksseele sprachen . —. Ja , man unterschätze nicht den
Wert der Melodie . Man verwechsle Schlager und Gassenhauer
nicht mit der eigentlichen Melodie , die Seele hat . Aus der
Melodie spricht die Volksseele . Wie sind doch die norwegischen
Melodien Griegs so anders als die deutschen Melodien Schuberts
und diese und jene so anders als die Melodien slawischer
Stämme . Und das französische Lied , wie sehr unterscheidet es
sich doch von Liesen allen . Das Volk hat Melodien , die mit¬
gehören zu dem , was es seine Heimat nennt . Wohl jeder
der Besucher des gestrigen Abends hätte noch Stunden mit
derselben Freudigkeit den Melodien gelauscht , die in ihrer natür¬
lichen Schönheit Raum und Zeit erfüllend , Fred Czermak aus
seinem Akkordeon hervorzauberte.

Es ist ein großes Verdienst der NS - Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude "

, daß sie bei all ihren Veranstaltungen der Musik
einen namhaften Raum gibt . Denn das Volk hungert nach guter
Musik , nach Melodien , die ihm Heimat sind.

Nach zwei Stunden pausenlosen und deshalb erfreulich kon¬
zentrierten Kunstgenusses ging das Publikum in aufgeräumter
Stimmung heim . Derartige KdF .- Abende sind für den heute
besonders schwer arbeitenden Volksgenossen nach des Alltags Last
und Mühen eine Notwendigkeit . Die Seele , die sich in den
Sorgen des Alltags oft allzusehr verdichtet , bedarf der Auflocke¬
rung , Befreiung . Und diese bringt der Humor , die leicht be¬
schwingte Musik und all die Darbietungen einer Kleinkunstbühne
vortrefflich . ^

NSDAP . Betreuerin der Heimat

Arbeitstagung der Kreisamtsleiter und Ortsgruppenleiter
des Kreises in Calw

Der Kreisleiter hatte auf vergangenen Dienstag die Kreis¬
amtsleiter und Ortsgruppenleiter unseres Kreises zu einer Ar¬
beitstagung nach Calw zusammenberufen . Aufgabe dieser
Tagung war die Behandlung politischer und wirtschaftlicher
Probleme aus dem Kreisbereich , zu deren Lösung die NSDAP,
als Betreuerin der inneren Front verpflichtet ist . Bei dem vor¬
wiegend ländlichen Charakter des Kreises Calw betraf ein großer
Teil der behandelten Fragen unsere bäuerlichen Betriebe . So
hörten die politischen Leiter einen Vortrag des Kommandeurs
unseres Wehrbezirkes Oberst Schaal, in dessen Rahmen der
Betreuung der Landwirtschaft im Kriege besondere Bedeutung
zugemessen war . Ueber zeitgemäße Fragen des Arbeitseinsatzes
in der Landwirtschaft sprach der landw . Vermittler des Arbeits¬
amts Nagold Mehl und unterrichtete hierbei über wissens¬
werte Einzelheiten . Die wichtige Frage der politischen Schulung

llnseres Herrgotts Mckrpilr
Roman von Knrt Riemann

19 . Fortsetzung
„Weil ich nun ganz sicher weiß , daß ich noch nicht zum

alten Eisen gehöre ! " brüllt Häberlein und haut seine breite
Flosse dem Sanitätsrat auf die Schulter . „Paul Paul , ich
habe eben ' ne bittere Viertelstunde durchgemacht — ich dachte
nämlich vorhin , als du kamst , ganz ernsthaft darüber nach,
ob ich nicht doch ein alter Mann sei, und ich war mir kei¬
neswegs so recht im klaren darüber . Aber jetzt bin ich wie¬
der der alte ! Die Lausekerle wollen mich kleinkriegen?
Großartig ! Der Wilhelm Häberlein hat sich noch nie ge¬
fürchtet, und nichts macht er lieber , als so eine handfeste
Kraftprobe. Da sollen sie mal kommen und sich die Zähne
ausbeißen, die Haderlumpen , die elenden ! Ich bin ihnen
nicht mal böse, im Gegenteil . Ihre Kriegserklärung ist mir
die größte Ehre , die sie mir antun konnten . Und nun patz
mal auf, wie der alte Häberlein die Sache in die Hand
nimmt .

"
Mit drei Schritten ist er vor der Tür , reißt sie auf und

drüllt in die Werkstatt : „He, Tobler ! Hennig ! Alle Mann
hierherkommen! Jawohl , alle , auch die Lehrjungs !"

„Aber Wilhelm , was soll denn das ? "

„Wirst du gleich sehen . Aber da ist noch der Bartputzer!
Was ist mit dem ? Der kriegt den rechten Arm nicht hoch ?"

„ Sagt er. Und ich habe auch nichts anderes feststellen
tonnen. Da sind ein paar Quetschungen , die hat er sich so¬
fort bei mir bescheinigen lassen , und zur Vorsicht auch noch
bei einem Frankfurter Arzt .

"
„Und du hast den Betrüger nicht ' rausgeschmissen ?"

„Erlaube mal ! Ich bin doch Arzt ! Und was wahr ist,
das ist nun einmal wahr . Du hast ihn ganz hübsch zu-
zugerichtet .

"

„Na schön ! " zuckt Häberlein die Achseln. „Du mutzt ja
wohl deine Pflicht tun . Verstehe ich. Aber nun kommen
meine Leute !"

Langsam schieben sich die Gesellen , die Lehrlinge herein,
me blauen Schürzen vorgebunden , an denen noch die Hobel-
spane kleben. Sie drücken sich eng zusammen , denn für die
zwanzig Mann ist der Raum hier viel zu klein . Offene
Neugierde steht in ihren Gesichtern.

„Sind alle da , Tobler ?"

„Jawoll , Meister !" nickt der Altgeselle und rückt seine
blaue Schiffermütze , die er nach einer Sage auch im Bett
nicht abnehmen soll , in die Stirn.

„Na , dann kann ich ja loslegen ! " meint Wilhelm Häber¬
lein und holt tief Luft . „Also Leute , wir sind ja nicht erst
seit gestern zusammen und ihr kennt mich . Und ihr wiht
ja auch , was da so zusammengeklatscht wird in der Stadt.
Nun hat sich

' ne ganze Reihe ehrwürdiger Männer zusam¬
mengetan und will dem alten Häberlein an den Kragen.
Er soll keine Aufträge mehr aus der Stadt bekommen . Da¬
mit wollen sie mir die Nasenlöcher zuhalten . Ich habe aber
bloß gelacht , als ich das hörte . Wenn ihr alle bei der Stange
bleibt , Kinder , dann kriegen sie mich in zehn Jahren nicht
klein . Dann können sie alle miteinander Urgroßväter wer¬
den und das Haus am Markt und die Firma Häberlein und
Sohn steht noch immer auf demselben Fleck . Ich nehme den
Kampf auf . Bisher habe ich es nicht nötig gehabt , unsere
Sachen in Großfabrikation herzustellen . Von heute ab
wendet sich die Firma nicht mehr an die Stadt und den Be¬
zirk Holzhausen , sondern eröffnet ihren Werbefeldzug in
ganz Deutschland ! Wollen doch mal sehen , ob uns das nicht
gelingt , daß wir für die Handvoll Kunden von hier ein
ganzes Land zu Kunden machen ! Nun müßt ihr nicht den¬
ken , daß ich das so daherrede ! O nein ! Ich weiß schon , das
kostet Kraft und Nerven und Geld ! Vor allem viel Geld!
Was ich besitze , das stecke ich in das neue Unternehmen
hinein , alles , jeden Pfennig ! Von heute ab sollt ihr nicht
mehr erleben , daß euer Meister einen Groschen verraucht
oder auch nur einen Schoppen zuviel trinkt . Aus ist es
vorläufig damit . Denn es kann auch mal knapp hergehn!
Es kann Vorkommen, daß ich nicht soviel Geld zusammen¬
habe , euch euren Lohn auf Heller und Pfennig auszuzah¬
len . Es kann sogar geschehen, daß ich euch auf eine Woche
oder zwei nach Hause schicken mutz . Und weil ich euch das
vorher sagen wollte , darum Hab ich euch hergerufen . Wer
da nicht mitmachen will oder kann , wer glaubt , daß er das
nicht verantworten kann, der soll sich am Freitag bei Tobler
seine Papiere geben lassen . Ich lege ihm noch zehn Mark

, drauf , weil er als ein ehrlicher Kerl der Wahrheit die Ehre
i gibt . Wer aber durchhält , Leute , das verspreche ich euch,

der soll ' s verdammt gut haben in Häberleins Möbelwerk-
I stätten . Dem will ich es danken, solange ich lebe , mit der

im Kriege machte Kreisschulungsleiter Haug zum Kern auf¬
schlußreicher Ausführungen . Zum Schluß der Tagung faßte
Kreisleiter Wurster die Hauptgesichtspunkte der behandelten
Probleme zusammen und beantwortete gemeinsam mit den Refe¬
renten eine große Anzahl gestellter Anfragen . Das Ergebnis
waren klare Richtlinien für die praktische Arbeit in den Orts¬

gruppen und deren Ausrichtung für den Einsatz zum Sieg.

Villingen . (Das vermißte Mädchen .) Ein neues Bei-

spiel ausgezeichneter Zusammenarbeit zwischen Polizei und

Presse ist hier zu verzeichnen . Am 23. April wurde in den Tages¬
zeitungen eine Notiz über eine vermißte 13jährige Volksschülerin
veröffentlicht . Als der Bahnhofsvorstand von Kirnach -Villingen
diese Notiz las , erinnerte er sich sofort , daß ein solches Mädchen
eine Fahrkarte nach Konstanz gelöst hatte , und teilte dies der

Villinger Kriminalpolizei mit , die die Polizei in Konstanz ver¬
ständigte . Noch am Nachmittag desselben Tages konnte dar
Mädchen in Konstanz festgestellt werden.

Tuttlingen . ( Ein teurer „S o n n t a g s s ch i r m"
.) Eine

Frau aus dem Kreise Tuttlingen , die täglich hierher zur Arbeit

fährt , ließ aus einem Zugabteil einen fast neuen Damenschirm,
der einer neben ihr sitzenden Frau gehörte , mitlaufen . Die
Diebin . die sich nicht lange des gestohlenen Gutes erfreute , hatte
sich nun vor Gericht zu verantworten . Sie besaß schon zwei
Schirme , doch wollte sie , wie sie angab , „noch einen besseren für

Sonntags " haben . Das Gericht verurteilte die Angeklagte an¬

stelle von fünf Tagen Gefängnis zu einer Geldstrafe von 25 RM.

Geislingen a . d. St . (V o m Baum gestürzt .) Auf dem
Tegelberg bei Geislingen erkletterte ein etwa Ibjähriger Bursche
eine Tanne . Dabei brach ein Ast und der Junge fiel herab und
brach dabei ein Bein . Ein Wanderer , der den Verunglückte«
antraf , rief einige Hitlerjungcn in der Nähe herbei , die de»
Verunglückten ins Tal brachten.

Tettnang . (Zuchkchaus für Fahrraddieb .) Ein t«
Friedrichshasen beschäftigter Mann , der ein Fahrrad gestohle»
und dasselbe drei Monate lang benützt hatte , wurde vom Amts¬
gericht Tettnang , da es sich um einen einschlägig vorbestrafte»
Dieb handelt , zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Wangen i. A. (Kind überfahren .) Das vier Jahre alte
Töchterchen Hedwig des Gärtnereibesitzers Julius Kaspar wollte
in der Nähe der elterlichen Wohnung kurz vor einem stadtaus¬
wärts fahrenden Personenkraftwagen über die Straße springe «,
wurde dabei vom Kotflügel ersaßt und unter die Räder ge¬
schleudert . An den Verletzungen starb das Kind bald darauf.

Lauphrim . (U e b e r f a h r e n .) Auf der Walpertshofer Straße
blieb der 16 Jahre alte Erwin Eock , der mit dem Fuhrwerk
unterwegs war , beim Absteigen am Bremsblock hängen . De«
Unglücklichen wurde ein großes Stück aus dem Gesäß gerissen.
Weiter ging auch noch das Vorderrad des beladenen Wagen»
über seinen Leib weg . Der Schwerverletzte kam ins Krankenhaus.

Laupheim . (Eltern verwahrt die Zündhölzer !)
In dem benachbarten Stetten spielte ein sechs Jahre alter Junge
mit Zündhölzern . Er steckte dabei Stroh in Brand , das aus
einem landwirtschaftlichen Anwesen heraushing . Nur durch recht¬
zeitige Entdeckung de .s Feuers wurde großer Schaden verhütet.

Heidelberg . (Ein Arm abgejcylagen .) Im Sägewerk
Osterburken wurde dem verheirateten Arbeiter Wilhelm Walter
durch ein Vollgatter der linke Arm abgeschlagen . Man mußt«
den Schwerverletzten in die Heidelberger Klinik überführen

Sinzheim . lV e r ke h r s u n fa l l .) Der Personenkraftwagen
des Mineralwasserfabrikanten Ihle aus Baden - Oos war im
Begriff , von der Reichsstraße in die Ortsstraße einzubiegen , als
im gleichen Moment ein Lastkraftwagen den Wagen des 2hl«
beim lleberholen von der Seite erfaßte und vollständig zer¬
trümmerte . Der Fahrer des Personenkraftwagens kam unver¬
letzt davon , dagegen wurde der Schwiegervater des Ihle , der 7Ü
Jahre alte Dyonis Sauer , schwer verletzt und inzwischen ge¬
storben ist. Der Anhänger des Personenkraftwagens , der mit
Sprudel - und Limonadeflaschen beladen war , ging in Trümmer.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altensteig . Dertr . Ludwig Larck
Druck und Verlag : Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Tat , nicht bloß mit dem Maul . Na , ihr kennt ja euren
Meister ! So . Und nun macht euch dünne und geht wie¬
der an eure Arbeit ! Jetzt weiß jeder , was die Glocke ge¬
schlagen hat ! "

Langsam drängen die Leute hinaus , in ihren Gesichtern
steht deutlich geschrieben, was sie selbst sich nicht so recht zu
sagen getrauen : „Wilhelm , wir machen mit ! Du wirst die
Sache schon in Ordnung bringen ! " Ihr einfacher , gesunder
Sinn ahnt die Kraft , die in diesem Mann lebendig ist, und
sagt ja zu ihm , ohne lange zu überlegen.

„Was sagst du nun , Paul ? " fragt Häberlein lachend,
als der Letzte sich durch die Tür nach draußen geschoben hat.
Der Sanitätsrat aber schüttelt den Kopf , rückt seine Brille
zurecht und verabschiedet sich.

„Ob du wohl jemals vernünftig wirst , Wilhelm ? " fragt
er besorgt . „Willst du tatsächlich ein solches Unternehmen
aufziehen , der ganzen Einwohnerschaft zum Trotz?"

„Und ob ! Die können mir alle den Hobel blasen!
Menschenkind , ein junger Kerl wie ich . . .

"

„Ein Kindskopf ! "

„Bist du böse?"

„Nein , leides nein , du . . . vermaledeiter . . .
" Ihm

fällt kein Wort ein , das ihm kräftig genug erscheint und
halb mißgestimmt und halb lachend schmettert er die Tür
hinter sich ins Schloß.

* *
*

Das „Wäldchen " ist seit Generationen schon in Holz¬
hausen der Treffpunkt der Liebespaare . Hier haben Groß¬
väter die Großmütter heimlich geküßt, die Väter haben es
fortgesetzt und die Enkel tun das gleiche noch heute . Wenn
sich auch viel ändert auf unserer runden Erde , der Hang
zu einem verborgenen Glück , die Sehnsucht nach der Roman¬
tik — das ist dasselbe geblieben und wird es bleiben . Auch
in hundert Jahren werden junge Menschen hinausziehen
unter das schützende Dach alter Eichen und Birken , um dort
mit ihrer Liebe allein zu sein.

Heiner Hennig ist sonst nicht bang , im Gegenteil ! Ein
Bursche wie er, grade gewachsen, breitschultrig , sehnig , rank
und schlank , mit ein paar Fäusten , die zugreifen können
und zwei Augen , die einem Mädel wohl das Blut ins Ge¬
sicht springen lassen — so kann er sich schon sehen lassen.

(Fortsetzung folgt . )
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Kalisbran - brvmatuKg im KohienwirtmaMahr 1M « 1
Nach der Anordnung 5 der Reichsstelle für Kohle vom

3. April 1940 gilt für die Hausbrandbevorratung im
Kohlenwirtschaftsjahr1940/41 (1 . April 1940 bis 31 . März
1941 ) folgendes:

I. Allgemeines _ _
Zum Hausbrand gehört der gesamte Brennstoffbedarf

der Haushaltungen, der Wehrmacht , Behörden, Anstalten,
Geschäftsräume u . dgl . , ferner der landwirtschaftlichen,
gewerblichen und industriellen Verbraucher , sofern sie nicht
nach der Anordnung 2 bei der Industrie- und Handels¬
kammer meldepflichtig find. Meldepflichtig nach der An¬
ordnung 2 ist nur , wer in seinem Betriebe einen Kohlen¬
verbrauch von monatlich mindestens 20 Tonnen hat. Alle
anderen Verbraucher fallen unter die nachstehende
Regelung.

Als Hausbrandbrennstoffe im Sinne der neuen Anord¬
nung 5 gelten alle Steinkohlen und Braunkohlen sowie die
aus diesen Kohlen hergestellten festen Brennstoffe (wie
Steinkohlenbriketts, Braunkohlenbriketts, Zechenkoks, Eas-
koks usw . ) .

Die Belieferung der Verbraucher mit Hausbrandbrenn¬
stoffen erfolgt durch die Kohleneinzelhändler. Die Genos¬
senschaften und Werke dürfen weiter liefern , soweit sie
Hausbrandbrennstoffe schon bisher unmittelbar an die Ver¬
braucher geliefert haben . Für Betriebe, die bisher Veleg-
schaftslieferungen durchgeführt haben , gilt dasselbe. Sämt¬
liche Lieferer im Sinne dieses Absatzes gelten nach der An¬
ordnung 8 als Händler und haben die diesen zukommenden
Aufgaben zu erfüllen. .

II. Erfassung des Brennstoffbedarfs
bei den - Berbrauchern

Wer Hausbrandbrennstoffebeziehen oder geliefert haben
will , mutz in die Kundenliste eines Kohlenhändlers, einer
Genossenschaft, oder eines Betriebs eingetragen sein . Für
die Antragstellung sind besondere Formblätter zu verwen¬
den, die allen Verbrauchern in den nächsten Tagen zugehen
werden . Wer bis spätestens 29. April 1940 keinen oder
einen unrichtigen Vordruck erhalten hat, hat den erforder¬
lichen Vordruck bei der Kartenausgabestelle (Bürgermeister¬
amt ) anzufordern . Verbraucher , welche neben sonstigen
Brennstoffen Easkoks beziehen wollen , benötigen einen
besonderen Ergänzungsantrag, der zusammen mit dem
ordentlichen Antrag vom Gaswerk ausgefüllt wird.

Die Verbraucher von Hausbrandbrennstoffenwerden in
folgende Gruppen eingeteilt:

Gruppe 1:
Haushaltungen mit Einzelofenheizung, wozu auch die

Mehrzimmerkachelofenheizung gehört . AlleinstehendeUnter¬
mieter werden zum Haushalt gerechnet und füllen deshalb
keinen besonderen Antrag aus . Familien als Untermieter
gelten als selbständige Haushaltungen . Gewerblich und
beruflich benützte Räume, die mit einer Haushaltung mit
Einzelofenheizung in räumlichem Zusammenhang stehen,
gehören ebenfalls zur Gruppe 1.

Gruppe 2:
Zentralbeheizte Privathäuser , Haushaltungen mit

Stbckwerksheizung und zentrale Warmwasserversorgungs¬
aulagen.

Für Wohnungsinhaber der Gruppe 2 , die kein Gas¬
oder Elektrokochgerät mit mehr als einer Brennstelle haben
oder ihre Wäsche selbst waschen, mutz der Vermieter oder
der Hausverwalter die dafür vorgesehene Vrennstoffmenge
bestellen . Das Nähere ergibt sich aus dem Antragsvordruck.
Gruppe 3:

Wehrmacht , Behörden und Anstalten, landwirtschaft¬
liche, gewerbliche und industrielle nicht meldepflichtige Be¬
triebe, sowie gewerblich oder beruflich benützte Räume, die
uicht mit einer Haushaltung der Gruppe 1 in räumlichem
Zusammenhang stehen.

Der Kohlenbedarf für den mit dem landwirtschaftlichen
Betrieb verbundenen Haushalt , ist bei der Feststellung der
Gesamtmenge mit einzubeziehen , da er vom Betriebsbedarf
nicht getrennt werden kann.

Für jede der 3 Gruppen ist ein besonderer Antragsvor¬
druck zur Ausnahme in die Kundenliste eines Händlers,
einer Genoffenschaft oder eines Betriebs zu verwenden.
Die Wahl des Händlers usw. ist dem Verbraucher freigestellt.

Verbraucher der Gruppe 1 dürfen ihren Antrag nur
bei einem Händler oder einer Genoffenschaft oder einem
Betrieb stellen . Ausnahmen sind nur in den Fällen zu¬
lässig , in denen neben Hausbrandbrennstoffen Easkoks
bezogen werden will . 4

Verbraucher der Gruppen 2 und 3 können Anträge bei
mehreren Händlern oder Genossenschaften stellen , wenn auf
jeden Händler oder auf jede Genossenschaft mindestens
20 Tonnen einer Vrennstoffart entfallen. Verbraucher , die
bei mehreren Händlern oder Genossenschaften Anträge stel¬
len, haben auf jedem Antragsformblatt die Namen sämt¬
licher Händler und Genossenschaften und die bei diesen
bestellten Mengen anzugeben.

Die ausgefüllten Anträge auf Eintragung in die
Kundenliste eines Händlers, einer Genossenschaft oder eines
Betriebs sind von allen Verbrauchern , die im Kohlenwirk

'-
schaftsjahr 1940/41 Brennstoffe benötigen, bis spätestens
1. Mai 1940 dem Händler, der Genossenschaft oder dem
Betrieb zu übergeben . Dieser Termin ist unter allen Um¬
ständen einzuhalten. Der Händler usw. ist verpflichtet , die
eingekommenen und angenommenenAnträge zu prüfen und
etwaige Lücken und Unrichtigkeiten in dem Antrag mit dem
Kunden sofort zu beheben . Nimmt der Händler usw . den
Antrag nicht an , so ist der Antrag sofort , spätestens jedoch
innerhalb 3 Tagen an den Antragsteller zurückzugeben.
Findet der Antragsteller keinen Händler, so werde ich ihm
auf Antrag einen Händler zuweisen . Diese Anträge sind
spätestens bis zum 4 . Mai 1940 bei mir einzureichen . Der¬
artigen Anträgen, die nach diesem Zeitpunkt bei mir ein-
gehen , kann nicht mehr entsprochen werden.

Die Verbraucher mit wechselndem Standort haben wie
folgt zu verfahren:

a) Wenn sie einen festen Wohnsitz haben , an dem sie sich
zeitweilig aufhalten , reichen sie ihren Antrag an das
Wirtschaftsamt ihres Wohnsitzes ein und beantragen
die Ausstellung einer Kohlenbevorratungskartefür die
ihnen zustehende Brennstoffmenge,

d ) Hausbrandverbraucher , die keinen festen Wohnsitz
haben , lassen sich von dem Wirtschaftsamt, in dessen
Bezirk sie sich zur Zeit aufhalten, ein Antragsformblatt
aushändigen, reichen es ausgefüllt dem Wirtschaftsamt
zurück und beantragen dort die Ausstellung einer
Kohlenbevorratungskarte.

Die Kohlenbevorratungskarte ist im ganzen Reich
gültig . Die Abgabe von Teilmengen erfolgt durch Ab¬
trennen von Abschnitten . Händler und Genossenschaf¬
ten, die in nennenswertem Umfang Kohle auf diese
Karten verabfolgen, reichen die Abschnitte geordnet
und aufgeklebt dem Wirtschaftsamt ein und erhalten
die Befugnis , eine entsprechende Menge bei ihren Vor¬
lieferern zu bestellen.

III. Feststellung der Brennstoffmenge,
die jedem Verbraucher zusteht

Die Verbraucher werden für die Zeit bis zum 31 . März
1941 in folgender Weise bevorratet:
Gruppe 1:

Die den Verbrauchern zustehenden Bevorratungs¬
mengen werden nach Punkten ermittelt. Die Zahl der den
einzelnen Verbrauchern zustehenden Punkte ergibt sich aus
der, auf der Rückseite des Antragsvordrucks aufgedruckten
Berechnungstafel. Matzgebend ist dabei die Zahl der zum
Haushalt gehörenden und ständig anwesenden Personen
sowie die Zahl der heizbaren Räume. Zu den heizbaren
Räumen gehören : heizbare Küchen und Wohnräume; nicht
aber Badezimmer, Dielen , Flure , Abstellräume usw . Nicht
heizbar im Sinne der Anordnung 8 sind Räume, die
1 . nicht mit einer Feuerstätte für die Verfeuerung von

Kohlen ausgestattet sind,
2 . mit einem Heizgerät für Gas oder Strom ausgestattet

sind.
3 . mit einer Feuerstätte versehen sind , für die Brennholz

oder Torf zur Verfügung steht.
Für Kochzwecke , für alleinstehende Untermieter und

beim Vorliegen besonderer Umstände (z . B . bei Krankheit,
bei teilweiser Benutzung der Wohnung für gewerbliche und
berufliche Zwecke usw . ) wird ein Zuschlag gewährt. Die
Gründe für den Zuschlag sind im Antragsvordruck unter
„Bemerkungen " genau anzugeben. Das Nähere geht aus
dem Antragsvordruck hervor.

Der Kreis Calw gehört zur kalten Zone. In dieser
Zone sind den auf der Rückseite des Antragsvordrucks an¬
gegebenen Punktzahlen jeweils 2 Punkte zuzuschlagen.

Im Rahmen dieser Punkte kann jeder Haushaltungs¬
vorstand die von ihm gewünschten Brennstoffmengen und
Brennstoffarten bestellen.

Für jeden Punkt steht dem Verbraucher entweder
1 Zentner Steinkohlen jeder Art oder Koks oder 1,28 Ztr.
Braunkohlenbriketts zu. Die Verbraucher können auf
Grund dieser Zahlen und der sich für sie ergebenden Punkt¬
zahl ihren Anspruch feststellen.

Gruppe 2:
Bei Feststellung der Brennstoffmenge der zu dieser

Gruppe gehörenden Verbraucher wird die im Kohlenwirt¬
schaftsjahr 1938/39 ( 1 . 4 . 1938 — 31 . 3 . 1939 ) bezogene
Kohlenmenge zu Grunde gelegt. Der Bezug in diesem Zeit¬
raum ist im Antragsvordruck genau anzugeben . Ueber
diesen Kohlenbezug ist auf entsprechende Anforderung
genauer Nachweis zu erbringen. Den Prozentsatz der Be¬
lieferung im Kohlenwirtschaftsjahr 1940/41 setzt die Reicks¬
stelle für Kohle fest .

^

Gruppe 3:
Für die zu dieser Gruppe gehörenden Verbraucher istwie bei der Gruppe 2 die im Jahr 1938/39 bezogene Brenn¬

stoffmenge maßgebend . Der Bezug in diesem Zeitraum ist
daher im Antragsvordruck ebenfalls genau anzugeben und
auf Verlangen zu belegen. Die Händler und Genossen¬
schaften haben die Anträge der Verbraucher der Gruppe 3
vor der Aufnahme in die Kundenliste dem Wirtschaftsamt
vorzulegen.
IV. Kundenlisten der Händler , Genossen¬

schaften und Betriebe
Bei der Aufstellung der Kundenliste sind in allen Fällen

die in der Anordnung Nr. 6 vorgeschriebenen Vordrucke zuverwenden. Die bei der Verbrauchergruppe 1 beim Vor¬
liegen besonderer Umstände vorgesehenen Zuschläge dürfen
bei der Aufstellung der Kundenliste noch nicht berücksichtigt
werden.

Händler und Genossenschaften, die Verbraucher aus ver¬
schiedenen Gemeinden beliefern, haben für die Verbraucher
jeder Gemeinde eine besondere Kundenliste aufzustelleu.
In den Kundenlisten sind die Verbraucher alphabethisch
geordnet aufzufllhren. Kundenlisten, welche diesen Erfor¬
dernissen nicht genügen, werden zurückgewiesen und müssen
neu aufgestellt werden.

Die Händler, Genossenschaften und Betriebe haben die
Anträge ihrer Kunden und die Aufrechnung der Kunden¬
listen unter Benützung des vorgeschriebenen Karteiblatts
nach Ablauf des 1 . Mai 1940 möglichst bald , spätestens aber
bis 8 . Mai 1940 bei mir einzureichen . Die Anträge der
Kunden sind nach den Gruppen 1—3 zu trennen und beson¬
ders zu bündeln. Innerhalb der einzelnen Gruppen müssen
die Anträge alphabethisch gelegt sein . Die persönliche
Ueberbringung dieser Unterlagen ist zweckmäßig.

Die Händler und Genossenschaften , die Verbraucher
außerhalb des Kreises beliefern, haben über diese Ver¬
braucher besondere Kundenlisten zu führen. Die Aufrech¬
nung dieser Kundenlisten und die Anträge dieser Kunden
sind nicht bei mir, sondern beim Wirtschaftsamt des Kreises
einzureichen , in dessen Bezirk die Verbraucher wohnen.

V. Brennstoff - Bestellung durch die
Händler , Genossenschaften und Betriebe

Der Händler , die Genossenschaft oder der Betrieb hat
die aus der Aufrechnung der Kundenlisten sich ergebende
Jahresmenge sofort und in voller Höhe bei seinem Vor¬
lieferanten zu bestellen . Die bei den Vorlieferern aufzu¬
gebenden Bestellungen dürfen insgesamt höchstens 10 v . H.
höher sein , als sich aus der Aufrechnung der Kundenlisten
ergibt. Die Bestellungen sind bei mir mit der Aufrechnung
der Kundenlisten zur Bestätigung vorzulegen. Im übrigen
ist nach den Bestimmungen der Anordnungen 8 zu ver¬
fahren. Deren genauer Wortlaut kann bei den Bürger¬
meisterämtern eingesehen werden.
VI. Gleichmäßige Belieferung und ihre

Ueberwachung
Alle Händler, Genossenschaften und Betriebe werden

zur Deckung des Bedarfs ihrer Verbraucher gleichmäßig
beliefert. Soweit die bestellten Brennstoffarten und Vrenn-
stoffsorten nicht vorhanden sind , gilt der Lieferanspruch der
Verbraucher als erfüllt, wenn ihnen art- und sortenähnliche
Brennstoffe geliefert werden . Die Lieferung und der Be¬
zug von höheren als der zugelassenen Mengen ist verboten.

Der Verbraucher , der Brennstoffe lagern kann, verliert
seinen Anspruch auf Lieferung, wenn er die von ihm be¬
stellten Brennstoffe nicht in dem Zeitpunkt, in dem sie ihm
von seinem Händler, seiner - Eenossenschaft oder von seinem
Betrieb angeboten werden , abnimmt.

VII. Strafbestimmunge«
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen werden nach der Verordnung über den Waren¬
verkehr bestraft.

Calw, den 28 . April 1940.
Der Landrat — Wirtschaftsamt.

Wehr zur Aebung aus
Antreten 19 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Montag , den 29. April , rückt d e

dstorxen ZsmstsZ

keine sorookewniio
8 . Uummvl , Venti8t, Staat! , xepr.

» /

TreffpunktSamstag
abend Grüner Baum

betr . Musterung.

Obst- and
Gemüsegarten
im Helle sofort zu ver¬
pachten oder zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt Nnk-
beiner, Altensteig

Guterhaltenen, zweirädrigen

Handwagen
hat zu verkaufen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Ein oder zwei starke
Läufer-

Schweine
verkauft oder tauscht gegen ein
fettes Schwein
Ehr . Faißt z . „ Gr . Baum»

Ettmannswriler
Telefon Stmmersfeld 79

Ca. 25 Zentner

Kartoffeln
hat zu verkaufen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Verkaufe schöne , trächtige
Rotscheck-

Ehr .Kalmbach,Heselbronu

Blühende Penseer
und BerMmeimWe

hat abzugeben

Walz , Gärtner

Die

Gewinnliste
der Kriegswinterhilse-
Lotterie , Preis 5 Pfg.
ist zu haben in der

Lv- haüVllmsLaul, AlMstelz
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